
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 31 (1927-1928)

Heft: 6

Artikel: Brüderlichkeit

Autor: Hägni, Rudolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-663670

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663670
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


§ägnt: Srüöerfidpit. — (Erattte Socpr^äBerlmg; 'I Êpiftdjirtbli. 139

b. p Sergfranïpit, geltenb matten» 6c- nett, bte unê bie SCrbeit toefentlid) exteid^text

bauerte nun, baff toir fur ben Slufftieg bi§ gut ptten.
(Scpeegrenge niäjt Leittiere Ratten mieten-fön= (Sortierung folgt.)

23rüöerltd)fceit.

JBir (inb fo flop mir (inb fo unnahbar
Unb richten Schranken auf nocl) am 2lttar.

3Bir fagen 33ruber unb mir glauben geinb
Unb füllen ntcP, mie i5oc[)muf uns oerfleint.

$ßir îîeunmalroeifen, ad), mie (inb mir klein

üönnf einer feines 9täcl)ften 23ruber fein
Jftubolf £>äßm.

5' (SI)riftcf)inbIi.
's 2)pti ptt fürs Säbe gern emat '§ ©pifcp

cpnbli g'fep unb too '§ toiber gäg br SBieptacp
g'gangenmift, fo pt e§ jebe Sag toiber g'fröget:
g'fept i äcp baêmal 'ê ©pifdfcpnbli, toänn'»
dfunnt (i^o '§ SSäumli bringe? Unb alli 9iaip
pt e,§ träumt, baff 'ê ©pifctpinbli cfjo fei, unb
eS pit'g g'fcl) i figm filbertpffe ©tjteib, mit fpit
lieblicp ©ngelêg'ficpli, mit golbige Sorte unb
mit eine ©loriefcp, too bjexrlidjer glängt unb
g'lüüipet I)ät toeber b'@ternli am Rimmel.

Unb Sluge pt baê ©pifdpinbli g'p, fo

teunberfcpni, baf) me'§ gar nüb ptt djönne
b'fcppe. 2tber immer, toânn'ê 3Jîpi I)üt toetle

mit em rebe, unb'3 gang bo 3?äcpm aluege, fo

ifcpesi berfcpmmbe.
» 9Jii)li pt ba§ guet Bigrtjffe, '§ ©pifcp

djinbli börf pit ebe nu a br SBieptacp uf
b'©rbe=n=abe cp, aber bann börf nte'ê au
aluege, itnb mit em rebe, unb bann g'tjört nie
au ftp Stimmli, too tönt tote '3 ©löggli am
©pifclpaum. 0, mann'* nu ei mal, nu en

eingig, eingigê 3)M ctjcun, Beit's 2%Ii 'bättlet,
unb ftjni ÜDtuetter pt i'fjm g'leigt berfproep, ft
toeïï em (Sbjrifcfjdjinbli fppbe.

®a§ ift gtoo SBitcp bor br SBiepacp g'ft). -

'ê Spit I)ät gar nitb bra bänft fiel) oppiê g'=

toeufcp, e§ t)ät alteg bergäffe über br fpettb,
baff baêmal toüröi 's (Pfrifdftlirtbli gueunem
djömm. ©aé> ift bim g)fdflafe fpn lebte unb Bim
©rtoaep fpt erfte ©ibanfe g'ft) unb immer pt
em ftp tpergl.i fo glitctti flopfet bebt). STICi 2Iuge=
blieb pit e§ b'^änbli g'faltet unb hättet: „Siebe
©ott, gäll ®u fcpctft mer '§ ©pifclpinbli, i

loi II art gang fkpr .immer brau unb artig ft)."
$se näcpr baff b'Sßieptacp cp ift, um fo

größer ift em ÜDtpi ftp .©Hicf toorbe. tpur.öert-
' mal pt e3 fief) borg'fteïït, tore bag ft) toerbi,

toänn eê bänn baê g'pimniâboïï fftuufcp bom
(Sbjrifdjc^tnbti ftjne topffe glügle g'pri, toänn
e§ iê 8'immet fcfjtoäbt unb bi gang toiebjrtäc^tltcf)

Ipimmelgluft mttbringi. Unb toänn eg bra
bânït pt, baf) eg bänn toürfli unb toappftig
cpnn mit em rebe, bänn tfd) eê pm g'ft), e§

ctjomm fälber ^Itigeli über, unb ftp ^ergli tft
fo boïï ©lüetfäligteit g'ft), ba§ itjrn uf eimal
gtoet c^ugelrunbi gliprigi ©räne über b'Sfäggli
abe g'rugelet finb. ©ie ©ränli pnb pit näbet
all bere greub unb alt beut ©lücf gar niene met)

ißlalg g'ba, brunt finb f g'fdftoiitb im 3Kt)It fpni
Sleitgli ufe ïrâêmet unb ufe unb furt.

©e SBiepaÂitêabig^ ift cp. '» pit buntlet
unb P pt)Ii ift eilet im ©tübli am geifter
g'ftanbe unb pit an tpimmel ufe g'lueget, wo
ei§ ©ternli ums anber langfam büre c£)o unb
toie=n=eê 9Biepiac[)t§c^ergIi ftal) blibe=n=ift.
ietg muefg '§ (Stjrifdjpinbli djo l tpât'ê nüb g'=

ruufctiet? Soé! 'ê ©loggliü
'b 31|li börf i b'2Biet)nacp§ftube t^o.

© fpringt nüb, toie fuft, mit gtoee ©ümpe
über be ©ang, eê lauft gang manierli. SBer

toett au anberft cljönne, toänne toeip baff me
bent pbpftige ©pifcppitbli etgäge gab)t!

SpeUë Siecfit cfiuitnt us br ©üre, unb Wirb

ito plier, too '§ SRpi i b'@titbe ine d)unnt.
9ïm ©pifcfibaum pinb biïïi ©opb ©prgli
bräunt, unb b'Sttft ift boïï oont tounberboltfte
3Bieptac()tsgrud) g'fp Unb bet, näbet ent

©piftpaum! bem tDîpi ft)n ^ergfcPag pit
uêg'fep '©©pifcffcpnbli! © ipônê ©pifep
djinbli, mit ere golbige ©lfron unb=eme tope
©pleier. ©S cptnnt em 93tpi e§ ©prittti etgäge
unb ftrecft em b'^attb. ,,9îit, feift em ©piftp
d)inbli nüb grüep?" mapet b'SJiuetter.

Hägni: Brüderlichkeit. — Emilie Locher-Werling: 's Christchindli, 13S

d. h. Bergkrankheit, geltend machten. Ich be- nen, die uns die Arbeit wesentlich erleichtert
dauerte nun, daß wir für den Aufstieg bis zur hätten.
Schneegrenze nicht Reittiere hatten mieten tön- (Fortsetzung folgt.)

Brüderlichkeit.

Wir sind so stolz, wir sind so unnahbar
Und richten Schranken auf noch am Altar.

Wir sagen Bruder und wir glauben Feind
Und fühlen nicht, wie Kochmut uns versteint.

Wir Neunmalweisen, ach, wie sind wir klein!
Könnt' einer seines Nächsten Bruder sein!

Rudolf Hägni.

s' Christchindli.
's Myli hett fürs Labe gern emal 's Chrifch-

chindli g'seh, und wo 's wider gäg dr Wiehnacht
g'gange-n-ift, so hat es jede Tag wider g'fröget:
g'fehn i ächt dasmal 's Chrifchchindli, wänn's
chunnt cho 's Bäumli bringe? Und alli Nacht
hüt es träumt, daß 's Chrifchchindli cho sei, und
es hät's g'seh i sym silberwhße Chleid, mit sym
liebliche Engelsg'sichtli, mit goldige Locke und
mit eine Glorieschy, wo herrlicher glänzt und
g'lüüchtet hät weder d'Sternli am Himmel.

Und Auge hät das Chrifchchindli g'ha, so

wunderschönst daß me's gar nüd hett chönne

b'schrybe. Aber immer, wänn's Myli hät Welle

mit em rede, und's ganz vo Nächem aluege, so

isch-es verschwände.
's Myli hät das guet bigryffe, 's Chrisch-

chindli dörf halt ebe nu a dr Wiehnacht uf
d'Erde-n-abe cho, aber dänn dörf me's au
aluege, und mit em rede, und dänn g'hört me
au sys Stimmst, wo tönt wie 's Glöggli am
Chrischbaum. O, wänn's nu eimal, nu en

einzig, einzigs Mal chäm, hät's Myli 'bättlet,
und syni Muetter hät ihm z'letzt verspräche, si

well em Chrifchchindli schrybe.
Das ist zwo Wuche vor dr Wiehnacht g'sy. -

's Myli hät gar nüd dra dankt sich öppis z'-
weusche, es hät alles vergäße über dr Freud,
daß dasmal würkli 's Chrifchchindli zue-n-em
chömm. Das ist bim Uschlafe syn letzte und bim
Erwache syn erste Gidanke g'sy und immer hüt
em sys Herzli so glückst klopfet deby. Alli Auge-
blick hät es d'Hündli g'faltet und hättet: „Liehe
Gott, gäll Du schickst mer 's Chrifchchindli, i

will au ganz sicher.immer brav und artig sy."
Je nächer daß d'Wiehnacht cho ist, um so

größer ist em Myli sys Glück worde. Hundert
mal hät es sich vorg'stellt, wie das sy werdi,

wänn es dänn das g'heimnisvoll Ruusche vom
Chrifchchindli syne wyße Flügle g'höri, wänn
es is Zimmer schwäbi und di ganz wiehnächtlich

Himinelsluft mitbringi. Und wänn es dra
dänkt hät, daß es dänn würkli und wahrhaftig
chönn mit em rede, dänn isch es ihm g'sy, es

chömm falber Flügeli über, und sys Herzli ist
so voll Glücksäligkeit g'sy, daß ihm uf eimal
zwei chugelrundi glitzerigi Träne über d'Bäggli
abe g'rugelet sind. Die Tränst händ halt näbet.

all dere Freud und all dem Glück gar niene meh

Platz g'ha, drum sind s' g'schwind im Myli syni
Aeügli ufe kräsmet und use und furt.

De Wiehnachtsabig^ ist cho. 's hät dunklet
und 's Myli ist ellei im Stübli am Feister
g'stande und hät an Himmel use g'lueget, wo
eis Sternti ums ander langsam vüre cho und
wie-n-es Wiehnachtscherzli ftah blibe-n-ist. Jetz,
ietz mueß 's Chrifchchindli cho! Hät's nüd g'-
ruuschet? Los! 's Glöggli!!

's Myli dörf i d'Wiehnachtsstube cho.

E springt nüd, wie sust, mit zwee Gümpe
über de Gang, es lauft ganz manierli. Wer
wett au änderst chönne, wä-me weiß, daß me
dem lybhaftige Chrifchchindli etgäge gaht!

Hells Liecht chunnt us dr Türe, und wird
no Heller, wo 's Myli i d'Stube ine chunnt.
Am Chrischbaum händ villi Dotzed Cherzli
brännt, und d'Luft ist voll vom wundervollste
Wiehnachtsgruch g'sy. Und det, näbet em

Chrischbaum! dem Myli syn Herzschlag hät
usg'setzt... 's Chrifchchindli! E schöns Chrisch-
chindli, mit ere goldige Chron und-eme wyße

Schleier. Es chunnt em Myli es Schrittst etgäge
und streckt em d'Hand. „Nu, seist em Chrisch-
chindli nüd grüetzi?" mahnet d'Muetter.
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